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* Heffentliches Kerichtsverfahren.
Einer Aenderung der M ilitärstrafprozeßordnung steht die 

von verschiedenen Seiten  aufgestellte Forderung der E in ­
führung  des öffentlichen V erfahrens hindernd im Wege. D ie 
verbündeten Regierungen, und namentliche auch die preußische, 
sind nicht gewillt, dieser Forderung nachzugeben. O hne dem 
dürfte aber die M ehrheit des Reichstags nach dem Verlaufe 
der vorgestrigen D ebatte schwerlich geneigt sein, einer bezüg­
lichen V orlage ihre Zustim m ung zu geben. D ie G ründe, 
welche zu Gunsten der E inführung des öffentlichen V erfahrens 
für die M ilitärrechtspflege angeführt werden, sind nicht be­
sonders schwerwiegender A rt. M an  verweist auf die guten 
Erfolge des öffentlichen Verfahrens in der Civilrechtspflege; 
man svricht von Fortschritten der Wissenschaft, von An­
forderungen der H um an itä t; die Oeffentlichkeit, heißt es, 
bringe das Rechtsbewußtsein des Volkes in möglichsten Z u ­
sammenhang m it den Aussprüchen der Rechtspflege, und 
endlich erw artet m an von der Oeffentlichkeit der V erhand­
lungen, daß das V ertrauen zu der militärischen Rechtspflege 
wesentlich werde erhöht werde. E s  kann uns selbstverständlich 
nicht in den S in n  kommen, die Oeffentlichkeit in der C ivil­
rechtspflege antasten zu wollen. E s ist hier so ähnlich, wie 
m it dem allgemeinen gleichen direkten W ahlrecht; m an konnte 
Bedenken tragen, das öffentliche Verfahren einzuführen, aber 
nachdem es einmal eingeführt ist, würde seine Beseitigung 
noch größere Bedenken veranlassen. Dieser Gesichtspunkt ist 
namentlich denen gegenüber geltend zu machen, die darauf 
verweisen, daß in B ayern  wenig Neigung vorhanden sei, das 
dort bestehende öffentliche M ilitärgerichtsversahren m it dem 
preußischen Verfahren zu vertauschen. Die Bedenken, die 
m an in B ayern  dagegen hat, haben sicher ihre Berechtigung, 
n u r beweisen sie nichts fü r die Vorzüglichkeit des V erfahrens. 
S in d  denn die E rfakrungen , die man mit der Oeffentlichkeit 
in der Civilrechtspflege gemacht hat, wirklich so verlockend, 
daß man daraus hin auch die Oeffentlichkeit für die M ilitä r- 
rechtspflege fordern müßte? H um anitä t! D ie Zeitungen be­
richten über die Gerichtsverhandlungen, der Name des Ange­
klagten und fein Vergehen werden der Oeffentlichkeit p re is­
gegeben, und zu der gesetzlichen S tra fe  tr itt  noch die, daß er 
durch diese Oeffentlichkeit in seinem bisherigen Wirkungskreise 
unmöglich gemacht w ird. D a s  letztere ist ja nicht immer der 
F a ll, aber doch recht häufig. I s t  diese Blosstellung, durch 
welche die Existenz eines Menschen oft wegen eines geringen 
Vergehens auf das S p ie l gesetzt w ird, wirklich so hum an? 
D ie ' persönlichen Verhältnisse des Angeklagten werden in 
öffentlicher V erhandlung blosgelegt, ein Flecken auf der V er­
gangenheit, der durch jahrelange musterhafte F ührung  vielleicht 
längst gesühnt ist, tr i tt  zu Tage und am nächsten M orgen 
liest es die ganze S ta d t  in der Zeitung —  hat da wirklich 
die Oeffentlichkeit der H um an itä t eine G enugthuung bereitet? 
D er Angeklagte wird freigesprochen, m an hat keine Schuld 
an ihm gefunden; aber die Verhandlung hat sich vor der 
großen Oeffentlichkeit abgespielt —  etw as bleibt immer 
hängen! S o  großartig  hum an ist da die Oeffentlichkeit doch 
nicht. Förderung des Rechtsbewußtseins! W er stellt denn 
meist das Hauptkontingent der S tam m gäste in den öffentlichen

G erichtsverhandlungen? S tuden ten  der Spitzbüberei und des 
B etrugs. Und erfährt d as Publikum  durch die Z eitungs­
berichte wirklich immer eine Förderung seines Rechtsbewußt­
seins? Und wird durch viele Referate nicht gerade V er­
w irrung in den Nechtsanschauungen der Bevölkerung ange­
richtet? Vertrauen! Gewiß, d as V ertrauen in die In te g r i tä t  
der Rechtsprechung wird durch die Oeffentlichkeit befestigt 
werden, nicht aber das V ertrauen  in die Zuverlässigkeit der 
Rechtsprechung, denn niem als w ar das V erlangen nach E nt­
schädigung unschuldig V erurtheilter stärker, a ls  heute. Und 
auch in dem Verlangen nach Wiederherstellung der B erufungs­
instanz gegen Straskam m erurtheile kann m an schwerlich 
den Ausdruck des V ertrauens in die Zuverlässigkeit der 
Rechtsprechung finden. S o  brillant sind die Erfolge der 

j Oeffentlichkeit der Rechtsprechung nach alledem nicht, daß 
l m an, auf dieselben gestützt, nun wirkungsvoll für die E in ­

führung der Oeffentlichkeit auch in das militärische Gerichts­
verfahren plaidiren könnte. W a s  mit rechten D ingen zugeht, 

i kann auch öffentlich vor sich gehen, sagt H err v. Vollm ar.
M it demselben Argument ließe sich auch die geheime Ab- 

 ̂ stimmung bei den Reichstagswahlen anfechten. D ie Herren 
von der Linken sollten etwas vorsichtiger mit ihrer Schwärm erei 
fü r die Oeffentlichkeit sein. Uebrigens, geht es denn bei der 

 ̂ Rechtsprechung über Sittlichkeitsvergehen, die unter Ausschluß 
der Oeffentlichkeit erfolgt, minder m it rechten D ingen zu, a ls 
bei der Rechtsprechung über andere Vergehen? Praktische 
Erw ägungen sind es, die fü r die Aufrechthaltung des ge­
heimen Wahlrechtes geltend gemacht werden; praktische G ründe 
sind es, die für den Ausschluß der Oeffentlichkeit bei der 
Rechtsprechung über Sittlichkeitsvergehen sprechen, und prak- 

! tische G ründe sind es endlich, welche es unzweckmäßig er-
> scheinen lassen, die große Oeffentlichkeit in das M ilitärstraf-
> Prozeßverfahren einzuführen. D ie D isziplin  würde darunter 
! leiden. Erkennt m an einmal an, daß die D iszip lin  fü r die 
! Armee unentbehrlich ist, dann darf m an keine Gesetze machen,
! welche diese Grundbedingung der Tüchtigkeit der Armee zer- 
. stört oder schädigt.

! DolitislLe Taaesschau.
i I m  6. B e r l i n e r  Wahlkreise hat die früher „deutsch­

freisinnig" benamste P a r te i  den zu den alleräußersten De- 
I mokraten zählenden Porzellandreher Bey a ls  Kandidaten für 
 ̂ die am 12. ds. stattfindende Nachwahl aufgestellt und dam it 

die Fahne der Demokratie entfaltet, sie hat den Sezessionisten, 
jenen „halben, charakterlosen, nach rechts schielenden M ännern , 
welche das ganze Unglück der alten Fortschrittspartei ver­
schuldet haben", den Laufpaß gegeben, und selbst der bisherige 
O berleiter Richter steht dieser S trö m u n g  machtlos gegenüber; 
seinen Händen sind die Zügel entglitten. W ir haben also 
n u r noch m it den Demokraten zu rechnen und im Reichstage 
mit einer au s den verschiedensten Elementen zusammengesetzten 
prinzipiellen Opposition, die aber nicht ausschließlich au s  

j negirenden Elementen besteht, auch nicht au s lau ter unselbst- 
! ständigen, antinationalen  Elementen. Diese Koalition träg t 
! den Keim der Zersetzung in sich, denn sie kann eine P rü fu n g  

seitens der W ähler nicht ertragen, und so erklärt sich, daß 
Regierungskreise, ja  daß Fürst BiSmarck selbst den immerhin

schwierigen Weg einer in nahe Aussicht zu nehmenden A uf­
lösung des Reichstags noch nicht in den Bereich der Möglich­
keiten gezogen hat, daß vielmehr der Fürst wie der BundeS- 
ra th  für jetzt noch fest entschlossen sind, die R egierungsvor­
lagen mit aller Energie zu vertheidigen. Die Regierung 
spricht in das Land h inaus, gerade wie die Abgeordneten, 
und sie will abw arten, ob sich ihre W orte E ingang bei den 
W ählern verschaffen werden. M acht sich dieser Eindruck be­
merkbar, so steht eine W endung zum Bessern zu erw arten, 
sollte bei dieser W endung auch dieser oder jener Leiter der 
regierungsfeindlichen Liga zum O pfer fallen.

Auch in der S e n a t s w a h l v o r l a g e  wird F erry  mit 
der Kammer fertig werden. Einem Gerücht zufolge werden 
die D eputirten  auf ih r jüngst abgegebenes V otum  zurück­
kommen und davon Abstand nehmen, den S e n a t dem allge­
meinen Stim mrechte zu überliefern. A ls Belohnung fü r 
diese Gefälligkeit wird der S e n a t —  F erry  rau n t dies der 
M ajo ritä t der Kam mer in die O hren —  in die Einführung 
des Listenskrutiniums willigen. Dieses Listenskrutinium ist 
übrigens ebenso bequem fü r die Regierung, wie fü r die 
Kandidaten: fü r die Regierung, weil sie dadurch in die Lage 
gebracht w ird, ohne Z ersplitterung der K räfte ihre Kandidaten 
durchzusetzen, und für die Kandidaten, weil ihnen langweilige 
und kostspielige Besuche bei manchmal nicht allzureinlichen 
W ählern  erspart werden.

Ueber den f r a n z ö s i s c h - c h i n e s i s c h e n  S t r e i t ,  bezw. 
dessen Schlichtung lauten die Nachrichten widersprechend. D ie 
„Times" theilt m it, daß die U nterhandlung zwischen dem 
M arq u is  Tseng und Lord G ranville wieder abgebrochen 
worden sind, weil Frankreich die Bedingung C h in a 's , T am ini, 
Lang-son, K aobana und Laokai sollten bei China bleiben, a ls  
unannehm bar bezeichnet hat.

I n  K a i r o  ist am 2. d. M ts . das U rtheil des Gerichts­
hofs in dem Prozesse der StaatSschuldenkasse gegen die 
egyptische Regierung gefällt w orden; dasselbe verurtheilt die 
Regierung, alle ungesetzlicherweise erhobenen S um m en an die 
StaatSschuldenkasse zurückzuzahlen und erklärt den F inanz­
minister, die M u d irs , die General-Einnehm er der Provinzen, 
deren Erträgnisse fü r Zwecke der S taatsschu ld  bestimmt sind, 
und die Herren Le M esurier und C aillard persönlich ver­
antwortlich für die von ihnen an die Regierung, anstatt an 
die StaatSschuldenkasse abgeführten Sum m en. D er Klage­
an trag , auch N ubar Pascha für verantwortlich zu erklären, 
ist abgelehnt worden.

Deutscher Reichstag.
1 1 .  P le n a r -S ltz u n g  vom  1 0 .  D ezem ber.

Am Bunde-rath-tische: Staatssekretär de- Innern  S taat-»  
minister v. Bötticher und Staat-sekretär deS ReichSjustizamteS 
D r. v. Schelling nebst Kommissarien.

Präsident v. W e d e l l - P i e - d o r f  eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 15 M in .

D a -  w iederum  spärlich besetzte H au S  beschäftigt sich zunächst 
m it dem in  der K om m ission für die G eschäftsordnung durch- 
berathenen A n trage der W ahlp rü fu n z-^ K om m ission , sow ie m it dem  
A n tra ge  de- A bg . v . R einbaben  (R eich S p .), betreffend die A b ä n ­
derung der G esch äft-ord n u n g .

Die Kerrin von Kenye.
L i n e  u n g a r i s c h e  G e s c h i c h t e .

Von Max Viola (Nachdruck verboten)

Von Porno bis weit hinab nach Csakany erstreckte sich 
der ungeheure W ald, viele tausend Hektaren groß.

Weiß G ott, wer auf die bizarre Idee gekommen w ar, 
mitten in diesem riesigen W alde, der weder der Länge, noch 
der B reite  nach in einein Tage zu durchführen w ar, an die 
tausend Hektaren auszuroden und dort eine Wirthschaft anzu­
legen, genug, die Wirthschaft war vorhanden, so gottverlassen, 
daß man eine lange Reise machen mußte, um einen fremden 
Menschen zu sehen, so mitten drin in einem uralten W alde, 
a ls ob sie mit diesem selbst gewachsen wäre, so unbeachtet 
von aller W elt, al« ob sie gar nicht existirt hätte.

S ie  gehörte der F rau  von S om fa i. E s  war der letzte 
Rest ihres einst großen Vermögen«, welche« der H err von 
S o m fa i in vier Jah ren  so gründlich heruntergebracht hatte, 
daß, a ls  er nach nur vierjähriger Ehe starb, die arme W ittwe 
nach Genhe auf ihre kleine Besitzung flüchten mußte, um den 
zahlreichen G läubigern zu entgehen.

E» w ar eine traurige Zeit damal«, al« sie alle Herrlich, 
keilen der S ta d t verlassen und auf ihr kleine« G u t reisen 
mußte. T rau rig , sehr trau rig  war e«, al« sie auf einem 
kleinen Federwagen saß und auf den langen, grundlosen 
S traß e n  jenem Winkel zueilte, wo sie sich vor aller W e l t ! 
verbergen wollte. Ueber zwei Tage währte die Reise und ! 
a l-  sie dann endlich in dem kleinen Herrenhause in Genhe 
anlangte, da fand sie Alle« so trostlos, so öde, daß sie sich 
am liebsten hinlegen hätte mögen, um zu sterben. E s  w ar 
schon später Herbst, als sie angelangt w ar. Unaufhörlich fiel 
der Regen zur Erde, der Himm el w ar so finster, al« ob er 
T raue r angelegt hätte, die gelben Stoppelfelder starrten sie 
trübe und grämlich an und die vielen kleinen Erdhaufen, 
welche auf einem Brachfelde standen und die Futterrüben 
bargen, blickten ihr wie G räber entgegen. D er dichte W ald, 
welcher da« Gehöft und die Felder von allen S eiten  um- 
schloß, machte Alle« noch finsterer, noch trau rig er; sie er-

: schauerte am ganzen Körper von einer unsagbaren Angst, als 
! sie vom Wagen stieg und in den ersten Stock de« H erren­

hauses hinauf ging, wo einige Z im m er für sie hergerichtet 
! worden waren.

S ie  hatte sich oben neben dem großen O fen niedergesetzt 
! und die erstarrten Glieder gewärmt. Allmählich w ar sie ein 

wenig ruhiger geworden, ja, sie hatte sogar zu lächeln ver­
sucht, a ls  da« Mädchen, welches mit ihr gekommen w ar, ein 
Hauskleid brachte und die Herrin nöthigte, sich umzukleiden, 

i S ie  w ar eine schöne F rau , die F ra u  von S om fa i, eine sehr 
! schöne F ra u , trotzdem der Kummer der letzten Tage scharfe 
j S pu ren  in ihr Antlitz gegraben hatte. S ie  w ar über Mittel- 
! groß und von einem solch' prächtigen B a u , daß der strengste 
: B ildhauer an ihr seine Freude gehabt hätte. Ih re  Glieder 

hatten die ebenmäßigste Rundung, trotzdem mußte man sie 
schlank nennen, wie ein Reh. I n  ihrem feinen, ovalen Ant- 
litz lag auch nicht eine S p u r  von B lu t, der Kummer hatte 
es von dort verdrängt, aber darum stachen ihre purpurnen 
Lippen um so röther hervor und ihre tiefschwarzen, glänzen­
den gcheimnißvollrn Augen warfen einen leisen Schatten auf 
da« schöne Angesicht, daß e« au«sah, a ls  ob da« Leid einen 
Schleier darüber gebreitet hätte. I h r  schweres, dunkelbraune« 
H aar lag glatt auf ihrem Scheitel und w ar rückwärts in 
einen großen Knoten vereinigt, der zu gewichtig schien, al« 
daß ihn da» zarte H aupt zu tragen vermöchte.

S ie  w ar lange neben dem warmen O fen gesessen und hatte 
gewartet, daß der H err Verw alter kommen würde, um seine 
H errin zu begrüßen. E r  ließ sich nicht sehen. Eigentlich 
hatte sie ohnedies Angst vor seinem Erscheinen; er mußte ein 
finsterer, mürrischer Mensch sein, denn er hatte ihrem Gatten 
immer solche schroffe B riefe geschrieben und auch au sie hatte 
er einmal einige Zeilen gesendet, sie möge doch ihren M an»  
von den vielen leichtsinnigen Streichen zurückhalten, denn in 
dem Augenblicke, da auch Genhe m it einer Hypothek belastet 
werde, bleibe er nicht länger in den Diensten de« H errn  von 
G om fai. E r  habe keine Lust, zuzusehen, wie seine Herrschaft 
an den Bettelstab komme.

E« w ar Abend geworden und der V erw alter von Genhe,

H err B arta lo m  Körösi, w ar noch imm er nicht zu seiner 
H errin  gekommen. D a  schickte diese ihr Mädchen hinunter 
zu ihm, aber weinend kam e« nach einer M inu te  zurück. 
D er H err Verw alter hatte gesagt, sie möge zum Teufel gehen.

N un machte sich F ra n  S om fa i selbst auf und ging hin­
unter in da« Erdgeschoß de« Herrenhauses, wo der V erw alter 
seine W ohnung hatte. E r  saß neben dem Tische und hatte 
das H aupt auf beide Hände gestützt. E r  sah nicht auf, a ls  
er klopfen und die Thüre öffnen hörte. I n  sich selbst ver­
sunken, blieb er in seiner S tellung  wie vorher. F ra u  S o m ­
fai bot ihm zweimal „G uten A bend", er erwiderte nicht«. 
Aber plötzlich sprang er auf, und seine Augen blickten zornig, 
a l-  er sagte: „ E s  mußte also durchaus sein? Genhe mußte
also auch belastet werden? S ie  wollen durchaus eine B e tt­
lerin ........... " E r  brach plötzlich ab, al« ob er stumm ge­
worden wäre, denn er hatte seiner H errin  inS Gesicht gesehen 
. . . E r sah sie heute zum ersten M ale in seinem Leben.

F ra u  S o m fa i hatte auf seine W orte laut zu weinen 
begonnen. S ie  bebte am ganzen Körper nnd hielt sich an 
der Tischkante, al« ob sie umzusinken fürchtete. D a  begann 
sich in dem Antlitz de« H errn Körösi eine starke W andlung 
zu vollziehen. Erst w ar er erschrocken und dann schien e«, 
al« ob er sich tief schämen wollte, so heftig gewesen zu sein. 
E r  blickte furchtsam auf die schöne, weinende F ra u  und mühte 
sich vergeblich, einige W orte der Entschuldigung zu stammeln. 
S o  standen sie sich mehrere M inuten  gegenüber, sie heftig 
weinend, er mühsam nach W orten suchend. Endlich ver­
mocht »  sich zu fassen. „G nädige F ra u " , sagte er ,,r« 
w ar nicht böse gemeint, verzeihen S ie  m ir! Sehen S ie , ich 
habe im n ur davor gewarnt, Genhe zu belasten; es nützte 
nichts, c« wurde dennoch gethan. V or drei Tagen habe ich 
e« erfahren und seither kämpfe ich einen großen Kampf m it 
m ir, ob ich von hier fortgehen oder bleiben soll M a n  hat 
m ir eine schöne S telle  beim Grafen angeboten; gehe ich aber 
fort, dann haben S ie  in kurzer Zeit auch Ih re  letzte Z u ­
fluchtsstätte verloren. D enn diesen vertrockneten Boden weiß 
kein Mensch zu behandeln, al« ich. Und daß ich so grob w ar, 
da« hat seine Ursache darin, daß ich nicht wußte . . . ." (F .s .)



D er Berichterstatter Abgeordnete D r .  Freiherr S c h e n k  
v. S t a u f f e n b e r g  (d.-freis.) empfiehlt den Antrag der Kom ­
mission zur Annahme, wonach die Kommission neben den ^ s tä n ­
digen M itgliedern 7 Ergänzung-mitglieder bilden soll.

Der Antrag des Abg. v. R e i n b a b e n  w ill bei W ahl­
anfechtungen die Zulässi-keit eine- GegenprotesteS statuiren und 
außerdem die Thätigkeit de-P räsid ium -bei Prüfung de -M a te ria l- 
in  Anspruch nehmen.

ES entwickelt sich über diese Angelegenheit eine längere D is ­
kussion, in welcher sich der Abg. A c k e r m a n n  (kons.) gegen 
den Antrag der Kommission auSspricht, indem er da- System der 
Ergänzung-richter, durch welche- gewissermaßen M itglieder zweiter 
Klasse eingeführt werden, bemängelt und außerdem auf die große 
Belastung der einzelnen Referenten hinweist, welche der Antrag 
der Kommission im  Gefolge haben würde. Redner, welcher auch 
sehr energisch die Leichtfertigkeit, m it welcher häufig Wahlproteste 
geschmiedet werden, monirt, w ill sämmtliche M itglieder der Kom­
mission, deren Zahl er vermehrt sehen möchte, m it gleichen Rechten 
und Pflichten ausstatten. (Beifa ll recht-.)

. U A b g . F rhr. v. H e e r e m a n n  (Centr.) t r it t  lebhaft für 
die Anträge der Geschäft-kommission ein, welchen auch der Abg. 
H a s e n c l e v e r  (Sozia ld .) glaubt zustimmen zu sollen.

Nachdem auch der Abg. D r .  M a r q u a r d s e u  (nat.-lib .) 
für die Beschlüsse der Geschäft-ordnung-kommission eingetreten, 
erklärt ebenfalls der Abg. R i c k e r t  (d.-freis.) seine und seiner 
Freunde Bereitwilligkeit, den Kommission-anträgen zuzustimmen.

Nach weiteren Ausführungen de- Abg. L i e b k n e c h t  
(Sozia ld .) über die Mißstände, welche sich bei der Prüfung von 
Wahlprotesten bemerkbar gemacht, und nach einigen Bemerkungen 
de- Abg. D r .  W  i  n d t h o r st (Centr.), deren Details auf der 
Journalistentribüne vollständig verloren gehen, spricht sich der

Abg. v. G r a m a t z k i  (d.-kons.) gegen die Antrage der 
Kommission au-, welche zur Beseitigung der vorhandenen M iß ­
stände nicht geeignet erscheinen könnten.

Staatssekretär de- Inn e rn  Staat-m inister v. B ö t t i c h e r  
t r it t  der Behauptung de- Abg. Hasenclever (Sozia ld .) entgegen, 
daß die Reichsregierung in Bezug auf vorzunehmende Requisitionen 
saumselig verfahren sei, indem er, auf da- thatsächliche M ateria l 
gestützt, den Mangel an jeder Berechtigung zu dem erhobenen 
Vorwürfe nachweist, da in dem beregten Falle eine Requisition 
überhaupt nicht an die Reichsregierung gelangt sei. Ebenso be­
finde sich der Abg. Hasenclever (Sozia ld .) in  einem vollständigen 
Irrthum e, wenn er in einem anderen Falle behauptet habe, da- 
Sozialistengesetz sei zu Unrecht angewendet wo.rden, denn es sei in 
dem beregten Falle überall eine Beschwerde nicht an die Reichs­
regierung gerichtet worden. Der Herr Abgeordnete würde der 
von ihm vertretenen Sache jedenfalls besser dienen, wenn er bei 
der Vorbringung von Beschwerden eine recht sorgfältige Prüfung 
de- M ateria ls  vornehmen wollte. (Beifa ll.)

D arau f w ird die Diskussion geschlossen und das H au- ge­
nehmigt die Beschlüsse seiner Kommission m it großer M a jo ritä t.

ES folgt die erste Berathung de- von dem Abg. Munckel 
(d.-freis.) eingebrachten Gesetzentwurfs, betreffend die Abänderung 
de- GerichtsverfassungSgesetzes und der Strafprozeßordnung in 
Verbindung m it dem von dem Abg. D r .  Reichensperger (Centr.) 
eingebrachten Gesetzentwurf, betr. die Abänderung de- GerichtS- 
verfassuugsgesetzes und der Strafprozeßordnung.

Abg. D r . R e i c h e n s p e r g e r  (Centr.) begründet seinen 
auf Wiedereinführung der Berufungsinstanz in daS Strafverfahren 
gerichteten Antrag unter Bezugnahme auf seine früheren detaillirten 
Ausführungen über denselben Gegenstand und unter Heranziehung 
namhafter juristischer Autoritäten, welche für die gleiche Forderung 
eingetreten.

Staatssekretär im Reich-justizamt D r . v. S c h e l l i n g  er- 
widert auf die eingehende Rede de-Abgeordneten zuuächstunterHinwei- 
aus die Geschichte der neuen Justizgesetze, m it welcher die Beru­
fung im Strafverfahren beseitigt worden. M an  habe jetzt eine 
5jährige Probe m it den neuen Einrichtungen zu machen Gelegen­
heit gehabt und der Herr Reichskanzler stehe im  Begriffe, mit 
den verbündeten Regierungen in Verhandlung darüber zu treten, 
ob eS ihnen angezeigt erscheine, eine ApellationSinstanz in  das 
Strafverfahren einzuführen. Der Herr Reichskanzler beabsichtige 
gleichzeitig, auf Beseitigung einiger Einrichtungen Bedacht zu 
nehmen, durch welche da- Publikum erheblich belästigt werde, wie 
z. B . die in  so großer Zahl erfolgende Einberufung von Ge­
schworenen. Was uun die Berufung selbst betreffe, so werde der 
Herr Reichskanzler ein auf Einführung derselben gerichtete- Votum

*  Thorn's Stadterrveiterung

m.
D ie  Frage der Straßen-Fluchtlinien im neuen S tad t­

theile, m it welcher w ir  uns im vorigen Artikel beschäftigt haben, 
und auf deren weitere Erörterung w ir wohl zurückkommen, 
wenn der P lan derselben hoffentlich nach den erhobenen E in ­
wendungen eine Ergänzung und Umarbeitung erfahren hat, 
steht m it der eigentlichen E r b a u u n g s f r a g e  zwar in 
sehr nahem, aber nicht nothwendigem Zusammenhange. D ie 
Verzögerung der ersten ist in ihrer endlichen Festsetzung vor­
aussichtlich nicht bedeutend, und die angeregten Abänderungen  ̂
nicht von der A rt, daß eine Prüfung und Erörterung der 
letztern wenigsten- im Allgemeinen fü r eine unzeitige nicht zu 
erachten sein dürfte. Es kann sich dieselbe nicht beziehen auf 
die A rt und den Umfang der Bebauung derjenigen S tad t­
viertel, über welche sich FiskuS solche fü r seine militärischen 
Zwecke ausschließlich vorbehalten hat; eS liegt jedoch der 
Wunsch nahe, daß der künftige Fluchtlinienplan (der jetzt i 
vorgelegte enthält bereits die Umrisse von drei im  Laufe dieses ! 
Jahres im  Wesentlichen vollendeten militärischen Gebäuden) 
auch noch die Umrisse der künftigen dieSfälligen Baulichkeiten, 
so weit als möglich, verzeichnet erhalte, um in dieser Hinsicht 
ein annähernde- Gesammtbild derselben zu gewähren. Unsere 
Erörterung kann sich hauptsächlich nur auf die zur bürgerlichen 
Bebauung zu überweisenden neuen Stadttheile erstrecken, und 
diese Bebauungsfrage ist fü r die Stadtgemeinde von großer 
Bedeutung. Es liegt uns zwar die Absicht fern, den M aß­
nahmen der städtischen Behörden, welche wohl unabweislich 
im Nächsten der Erwägung dieser wichtigen Angelegenheit 
näher treten werden, irgend vorgreifen zu wollen; w ir glauben 
aber, daß es bei ihrer Vielseitigkeit, und ihrer Rückwirkung 
auf den Stadthaushalt keine nutzlose Arbeit ist, schon jetzt 
sich dieselbe klar zu machen, und zu diesem Zwecke wsllen 
w ir  nach unsern Anschauungen einen wohlmeinenden Beitrag 
liefern.

Is t die Frage der F l u ch t l i n i e n der Straßen eigent­
lich und hauptsächlich für die Verkehrsinteressenten von Werth,

de- Reichstage- als eine wesentliche Förderung seiner eigenen j der sofortigen Berathung die fünf ersten Artikel, welche m it 
Bestrebungen nach der gleichen Richtung hin auffassen. (Beifall.) > der in der Kammer erhaltenen Fassung übereinstimmen, an 

Abg. Frhr. v. B u o l  (Centr.) führt an der Hand prakti- ' und schritt sodann zur Berathung des sechsten Artikels. Floquet
scher Erfahrung au-, daß eS nach seiner Meinung besser sei, eine 
allen Anforderungen entsprechende erste Instanz zu besitzen, als die 
Berufung einzuführen.

Abg. D r .  H a r t  m a n n  (d.-kons.) w ill die Angelegenheit 
nicht als eine Parteifrage betrachtet wissen. Redner giebt ein 
ausführliche- B ild  von der Entstehung der neuen Justitzgesetz- 
gebung m it dem Prinzip der Mündlichkeit deS Verfahrens und 
kommt zu dem Resultate, daß manche Einzelheiten in dem 
jetzigen Strafverfahren einer Revision bedürftig seien, durch 
welche man eine ausreichende Garantie für eine auch das Interesse 
de- Angeklagten in genügender Weise wahrende Rechtspflege ge­
winnen könnte, während er die Wiedereinführung der Berufung 
für weniger empfehlenSwerth hält. I m  Uebrigen schlägt er die 
Verweisung deS Antrage- an eine Kommission ven 14 M itg lie ­
dern vor. (Lebhafter B e ifa ll.)

Abg. D r .  M a r q u a r d s e n  (na t.-lib .) bekämpft die A us­
führungen deS Nbg. Reichensperger, die ihn ebensowenig zu über­
zeugen vermocht hätten, wie diejenigen desselben Redners in der 
vorigen Session.

Abg. P a y e r  (VolkSp.) hält die Wiedereinführung der Be­
rufung ohne eine obligatorische Voruntersuchung für gänzlich un­
zureichend.

D arauf vertagt sich da- Haus um 5 Uhr.
Nächste Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. Tagesordnung: A n ­

trag Liebknecht (Sozia ld .) wegen S istirung des gegen den Abg. 
Kayser (Sozia ld .) anhängigen Verfahren-, Fortsetzung der Bera­
thung der Anträge Munckel (d.-freis.) und D r . Reichensperger 
(Centr.) und Fortsetzung der zweiten Berathung deS Etats.

Schluß 5 Uhr.

Deutsches Weich.
B erlin , den 10. Dezember.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute Vorm ittag 
den neuernannten Chef des Jngenieurkorps und der Pioniere, 
General'Lieutenant von Braudenstein, bisher Kommandeur 
der 31. Division in Straßburg, hörte hierauf die Vortrüge 
des Hofmarschalls Grafen von Perponcher, und arbeitete län­
gere Zeit m it dem Chef des Civil-Kabinets, Wirklichen Ge­
heimen Rath v. W ilmowski. Nachmittags unternahmen Se. 
Majestät der Kaiser in Begleitung des Flügeladjutanten 
M a jo rs  von Plessen eine Spazierfahrt. Zum  D iner waren 
heute keine Einladungen ergangen. —  Gestern Abend hatte 
Se. Majestät der Kaiser m it anderen hohen Herrschaften der 
Vorstellung im Opernhause beigewohnt. Später war bei den 
Majestäten eine kleinere Thee-Gesellschaft.

Branuschweig, 9. Dezember. Der preußische Gesandte 
v. Normann hat heute dem Regentenschaftsrath sein Beglau­
bigungsschreiben überreicht.

S tu ttga rt, 9. Dezember. I n  der heutigen Sitzung der 
Kammer der Standesherren wurde die Frage, betreffend die 
Reichspostsparkassen d i-kutirt. D er E rbgraf Neipperg g riff 
die Reichsregierung heftig an und beschuldigte dieselbe, keine 
Rücksicht auf irgend welche Gattung von Recht zu nehmen. 
D er M in ister v. Mittnacht legte hiergegen namens der w ürt- 
tembergischen Regierung den entschiedensten Protest ein und 
wies ebenso entschieden die Erklärung des Grafen Neipperg, 
daß er nicht die Württembergische, sondern die preußische Re­
gierung meine, zurück. Der M in ister fügte noch hinzu, er 
könne eine Trennung der preußischen und der Württembergischen 
Regierung, wie die- namentlich bezüglich der braunschweigischen 
Erbfolgefrage feiten- des Vorredners geschehen sei, in keiner 
Weise zulassen.___________________________________________

Ausland.
Wie», 9. Dezember. I m  Abgeordnetenhause wurde der 

Gesetzentwurf über die Forterhebung der Steuern bis Ende 
des Monats M ä rz  ohne Debatte angenommen und fü r die 
gerichtliche Verfolgung des Abgeordneten Fürnkranz die Z u ­
stimmung ertheilt. D er Abgeordnete Süß brachte einen A n­
trag auf Abänderung der Wahlordnung fü r den ReichSrath ein.

P aris , 9. Dezember. Deputirtenkammcr Berathung 
der Wahlresorm. D er Berichterstatter Leon Renault hob den 
versöhnlichen Geist des SenatS hervor und empfahl zum 
Schluß die unveränderte Annahme des vom Senat zurückge­
kommenen Gesetzentwurfs. D ie  Deputirtenkammcr nahm bei

so ist die Frage der S  t r a ß e n b c b a u u n g und was da- 
m it zusammenhängt, eine Gemeindesache, die jeden bürgerlichen 
Bewohner interessirl. Is t  eS eine wohlbercchtigte Freude fü r 
diesen, eine längst gewünschte, wenn auch immerhin beschränkte 
Stadterweiterung bald ermöglicht zu wissen, so w ird er sich 
doch auch zu sagen haben, daß diese Freude eine recht theure 
zu werden verspricht, und daß der eigne Säckel dabei in ein 
empfindliches M itgefüh l gebracht werden dürfte, ohne zum 
Genuß der Früchte der dieSfälligen Verwendung in nahe 
Aussicht zu gelangen.

D er Fiskus, oder richtiger gesagt, der Staat, ist der 
alleinige Eigenthümer des Grund und Boden«; von ihm geht 
die Schöpfung des neuen Stadttheils, wenn auch wesentlich 
zu gebotenen Zwecken der Landesvertheidigung, aus. Abge­
sehen hiervon hat derselbe ein unleugbar eignes Interesse, auch 
der dabei zur Ausführung kommenden, längst vergeblich ge­
wünschten, städtischen Gebietserweiterung entgegenzukommen, 
und den dadurch veränderten Verhältnissen theilnehmend und 
fördernd Rechnung zu tragen. W ir  haben demzufolge das 
unbedingte Vertrauen zu den kompetenten Militärbehörden, daß 
dieselben im Hinblick auf die konkurrirenden bürgerlichen V er­
hältnisse nach Möglichkeit ein befriedigendes Resultat zu er­
zielen behilflich sein werden Dabei haben w ir  die Beispiele 
der Stadtcrweiterung in vielen großen Festungen z. B .  Königs­
berg, S te ttin , Magdeburg, Eöln u. a. vor Augen, wo die­
selben in den Vergleichsverhandlungcn m it der Stadtverwaltung 
zu guten Ergebnissen geführt haben. S ie  bieten un« eine 
reichliche In fo rm a tio n ; aber sie bieten uns nicht die geeigneten 
Maßnahmen, welche auch bei der hiesigen Stadterweiterung 
im Wesentlichen zu Grunde gelegt werden können und dürfen. 
I n  den gedachten großen und reichen-Städten stehen sowohl 
im Allgemeinen dir erforderlichen M itte l, als die Vortheile 
aus einem gesteigerten Verkehre, und der Möglichkeit hoher 
Verwerthung de» gewonnenen oder im Ganzen erworbenen 
GrundeigcnthumS in einem ganz anderen Verhältnisse als in 
Thorn, als der kleinsten und einzigen Stadt, welche die Ehre 
genießt, zu einer Festung ersten Range« erhoben zu werden, 
und welche bereit« in der hohen Anspannung der Leistung»-

entwickelte einen Gegenentwurf, welcher fü r die W ahl de« 
Senats das allgemeine Stimmrecht zur Grundlage nimmt.

P aris , 9. Dezember. Deputirtenkammcr. Berathung 
der Wahlreformvorlage. Nach einer längeren Rede des 
Ministerpräsidenten Ferry, in welcher er den Gegenentwurf 
Floquet'S bekämpfte und hierbei die Kabinetsfrage stellte, wurde 
dieser Gegenentwurf m it 280 gegen 227 S t. abgelehnt und 
schließlich die Vorlage im Ganzen m it allen vom Senate 
beschlossenen Modifikationen m it 334 gegen 174 Stim m en 
angenommen.

P aris , 9. Dezember. D ie Journale „N a tiona l" und 
„P a r is "  melden, General B ris re  de l'JS le  und Adm ira l 
Courbet hätten den Befehl erhalten, bis auf weitere Ordre  ̂
kein Gefecht zu liefern, sondern in der Defensive zu bleiben.

P aris , 9. Dezember. Das Opfer der Madame CloviS 
HugucS, M a r in , ist nach lOtägigem Todeskampfe vorgestern 
gestorben.

Rom, 9. Dezember. D ie  Deputirtenkammcr beendete 
die Generaldebatte über die Eisenbahnkonventionen.

Rom, 10. Dezember. Wie der Agenzia S tefani aus 
Aden gemeldet w ird , ist die Nachricht, daß Ita lie n  Zu la  bei 
Massowah besetzt habe, unbegründet

London, 9. Dezember. Nach Nachrichten aus Dongola 
von heute, würde das Hauptquartier Sonnabend nach Ambukol 
verlegt werden, wohin alle Truppen im  Vormarsch begriffen 
seien.

Athe», 9. Dezember. D ie  Kommission der Deputirten- 
kammer hat sich in ihrem Bericht fü r die Genehmigung des 
Handels- und SchifffahrtS- Vertrages m it Deutschland aus­
gesprochen.

Kairo, 9. Dezember. D ie  egyptische Regierung hat be­
schlossen, gegen das am 2. d. M ts . in dem Prozesse der 
Staatsschuldenkasse gegen die Regierung gefällte Urtheil Be» 
ru fung einzulegen.______________________________________

Arovinziak-Nachrichten.
Kulm er-S tadtn iederung, 10. Dezember. ( V a g a b o n -  

d i r e n d e  S t r o m e r . )  Am 7. dieses M onats, Abends 
ungefähr um 11 Uhr kamen die Arbeiter Friedrich 
und Ludwig Fisch angetrunken in das D o rf Neugut. D a  begeg­
nete ihnen ein Herr in  dunklem Ueberzieher und großem schwarzen 
Hute, der ruhig seine Straße nach Kulm zu ging. Friedrich 
Fisch belästigte ihn in gröbster Weise, indem er ihm dreimal nach­
lief und m it den gröbsten Schimpsworten und Drohungen über­
häufte. Der Fremde bat ihn, doch ihn in Ruhe zu lassen. A ls  
er da- dritte M a l wieder zurückkam, da zog der Fremde einen 
Revolver und schoß so unglücklich nach ihm, daß er nach wenigen 
Schritten zusammenbrach. M an  brachte ihn in die nächststehende 
Käthe und untersuchte seine Wunde. D ie Kugel war dicht unter 
den Rippen auf der linken Seite eingedrungen, ohne herauszu­
kommen. E in Fuhrwerk brachte ihn noch in  selbiger Nacht nach 
dem Kloster in Kulm. An seinem Aufkommen w ird sehr gezweifelt. l 
—  Nachdem die Deicharbeiten eingestellt worden sind, treiben sich 
diese wahren Strom er herum und belästigen die Bewohner an 
den Straßen der Niederung. Gräßlich grob werden sie, wenn 
sie nicht erhalten, waS sie verlangen, von B itten ist keine Rede. 
Trötz der hohen Löhne, die sie im  Sommer erhielten, war es 
ihnen nicht möglich, ein wenig für den W inter zu sorgen. S ie  
leben nur dem Augenblicke. Abend- ist es gar nicht recht geheuer, 

t die offene Straße zu passiren. V or einigen Tagen fielen z. B .
! auch Angetrunkene eine Frau der hiesigen Wafserbeamten an, und 
j hätten ihr, wer weiß nicht waS angethan, wenn nicht ein Fuhr- 
I werk gekommen wäre und sie von ihren Peinigern befreit hätte. 

Besonders an den Wochentagen und am Sonntage wäre hier eine 
recht strenge PolizeL-Kontrole wünschenSwerth.

Dirschau, 5. Dezember. (R  i e s e n b u r  g e r  P e t i t i o n . )
Der heute versammelte landwirthschaftliche Verein Dirschau hat 
die Riesenburger Petition um Erhöhung der Getreidezölle m it 
28 gegen 2 Stimmen abgelehnt.

. B rom berg, 8. Dezember. ( P l e n a r s i t z u n g  d e r  
H a n d e l s k a m m e r . )  D ie am Sonnabend, den 6. d. M tS ., 
stattgehabte X I .  Plenarsitzung eröffnete der Vorsitzende mit Kennt­
nißgabe des In h a lts  der eingegangenen Drucksachen und S chrift­
stücke. Der Magistrat zu Bromberg lehnt die von der Handels­
kammer befürwortete Unterstützung deS Bahnprojektes Gollub-

fähigkeit ihrer Bewohner bei einer Steigerung der Gemeinde­
steuern bis 300 Prozent der Staat-steuer sich genugsam 
charaklerisirt. W ir  hegen die Ueberzeugung, daß der S taat 
in der unvermeidlichen Verhandlung m it der S tadt auch deren 
finanzielle Zustände berücksichtigen werde.

Wie weit sich die städtische Bebauung der Straßen im 
j neuen Stadtheile —  im Gegensatz zum fiskalischen —  erstreckt, 

läßt sich aus dem Plane der Fluchtlinien nicht überall m it 
Sicherheit entnehmen, namentlich nicht in denjenigen Straßen- 
theilen, welche unmittelbar m it den Straßen der Neustadt in 
Zusammenhang treten, und als deren Fortsetzungen erscheinen. 
Abgesehen von der Äakobsstraße, welche w ir in dieser B e ­
ziehung hervorgehoben haben, ist es nicht ersichtlich, ob und in 
wie weit die Fortsetzung der Gersten-, Katharinen- und Hos- 
pitalstraße (N r. V I I I .  IX . X . deS Planes) auch fü r städtische 
Bebauung freigelassen werden sollen Unzweifelhaft ist dies 
fü r die Querstraße (N r. X V .), wenigstens in dem noch durch 
GehöfLzäune der Priratgrundstücke bezeichneten alten S tad t­
theile von der Katharinen- zur Hospitalstraße; die entgegen­
gesetzte Seite ist nach einem Hauptplatze offen gehalten. D ie   ̂
Fortsetzung derselben auf der Westseite bildet die Grenze 
gegenüber dem Chor der S t. Jakobskirche, und w ird hoffent­
lich m it Rücksicht auf die Erhaltung der freien Aussicht auf 
diesen werthvollen Kunstbau unbebaut gelassen werden, auch 
das in der Richtung einer Diagonale der Fluchtlinie erbaute 
Wallmeisterhau- zum Abbruch gelangen. Auch dürfte die
östliche Seite der Straße N r. X V I I I . ,  die bisher eine offene, 
später geschlossene Kommunikationsstraße in der Richtung nach 
dem Gerechten Thor bildete, wohl der städtischen Bebauung 

! vorbehalten bleiben.
M an  sieht an- dieser Sachlage, daß die Bebauungsfrage 

in der unmittelbaren Nähe der alten Straßen, deren Interesse 
dabei inS Gewicht fä llt, annoch einer bestimmten Aufklärung 
bedarf. Dieselbe w ird sich, vielleicht schon bei Vorlage des 
geänderten Fluchtlinienplanes in möglichster Vollständigkeit 
über den bürgerlichen Bebauungsplan zu verbreiten haben, und 
da- Interesse der Adjacenten in hohem Grade in Anspruch 
nehmen.



Schönsee-Kulmsee-Fordon z. Z . ab. —  D ie Entladefrist für 
Wagenladungen ist bahnseitig auf 6 Stunden beschränkt. —  D ie 
Eisenbahndirektion in BreSlau verspricht, der beantragten Besse­
rung in der Koupeeheizung zwischen Bromberg und Juowrazlaw 
ihre besondere Aufmerksamkeit zu widmen. —  Die Handelskammer 
beschließt, den Antrag der Thorner Handelskammer beim bleiben­
den Ausschuffe de- deutschen Handelstages zu unterstützen, dahin­
gehend, daß die Generalversammlung de- letzteren eine eventuelle 
Erhöhung der Getreidezölle einer eingehenden Berathung unter­
ziehe. —  F ür die Sitzung deS Bromberger BczirkSeisenbahnraths 
beantragt Herr Dyck, bei Neuanschaffung von Waggons, deren 
Längenmaße für Holzverladungen zu berücksichtigen. —  Auf Antrag 
de- Referenten Herrn IacobSsohn, betreffend die Frachtermäßigung 
für sperrige Güter, w ird dieselbe im Allgemeinen abgelehnt m it 
Ausnahme fü r landwirtschaftliche und Ackergeräthe, neue leere 
Fässer, Korkwaaren und Korkstöpsel, welche vom Sperrigkeits- 
zuschlage befreit sein sollen. (B rb . Tgbl.)

Lokales.
Redaktionelle Beitrage werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T horn , den 11. Dezember 1884.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  
D r .  Vogt vom Ostpreuß. Füselier-Regt. N r . 33 ist zum S tabs­
und Bat.-A rzt des Füs.-Bat. 8. Pomm. Jnft.-Regts. N r. 61 
befördert.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Referendarius Ernst Fetschrin 
in  Gollub ist in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg 
übernommen.

—  ( S i t z u n g  d e s  S t a d t v e r o r d n e t e n - K o l l e -  
g i u m s . )  Gestern Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung der 
Statverordneten statt. Den Vorsitz führte Stadtverordneten-Vor- 
steher Pros. D r .  Boethke. Anwesend waren 20 M itglieder. Am 
Tische des M ag is tra t-: Bürgermeister Bender, S tad lrath Gessel 
und Stadtbaurath Rehberg. Es wurde in  die Berathung der 
Vorlagen des Finanzausschusses, für welche Stadtv. Schirmer 
referirt, und zwar aä 1, Vorläge der beantworteten Notaten zur 
Rechnung der Kämmerei-Kasse pro 1. A p ril 1882/83 eingetreten. 
Der Ausschuß hat den Antrag gestellt, den M agistrat zu ersuchen, 
die Förster nochmals darauf aufmerksam zu machen, daß keine 
Holzzettel an Holzdefraudantcn vergeben werden dürfen. S tadtv. 
R i c h t e r  wünscht die Worte hinzuzufügen „unter Beilegung 
eines Verzeichnisses der wegen Holzdefraudation bestraften Per­
sonen". Der Ausschuß glaubt nämlich, die Wahrnehmung gemacht 
zu haben, daß trotz der beobachteten Kontrole bei der Vergebung 
der Holzzettel dennoch wiederholt Holzzettel an solche Personen 
vergeben sind, die wegen Holzdiebstahls vorbestraft seien. Dieselbe 
Anschauung haben die S tad tv. R i c h t e r  und E n g e l h a r d t .
—  Bürgermeister B e n d e r  erklärt, daß man hier nicht das
K ind m it dem Bade ausschütten dürfe. Unter dem Begriffe 
„Holzdesraudanten" dürfe man nicht alle Personen verstehen, die 
wegen Holzvergehen bestraft seien. Es gebe viele arme Leute, die 
sich trockene Aeste auS dem Walde geholt hätten und dabei abge­
faßt worden seien. Bei diesen thue man besser, ibnen, wenn sie 
3 M ark zahlen, einen Holzzettel zu verabreichen. I m  Uebrigen 
möge man es den Förstern überlassen, zu unterscheiden, wer als 
Holzdefraudant von der Verabfolgung von Holzzetteln auszu­
schließen sei. —  Dem gegenüber betont Stadtv. E n g e l h a r d t ,  
daß der M agistrat in seinen Schreiben an die Armendeputirten 
und Gemeindevorstände streng darauf hinweise, alle wegen Holzdieb­
stahls vorbestrafte Personen bei der Vergebung von Holzzetteln 
auszuschließen. E r wünsche daher, daß dies auch innegehalten
werde, gleichviel, ob die betr. Person ein paar trockene Aeste 
oder eine Klafter Holz gestohlen habe. —  Bei der Abstimmung 
gelangt der Antrag de- Au-schusseS m it dem Amendement Richter 
zur Annahme. E in  weiterer Antrag deS AuSfchusse- liegt in 
Betreff de- Kostenanschlages für da- ForsthauS S te inort vor. 
Der Ausschuß beantragt Dechargeertheilung der Rechnung, wünscht 
aber, daß der Magistrat die Vorlage der Baukosten baldigst vor­
legen möge. —  Stadtrath G e s s e l  erwidert, daß die- schon in 
der nächsten Sitzung geschehen könne. —  Stadtv. W o l f s  hat 
gehört, daß der erst vor kurzem fertig gestellte Bau deS Forst- 
hause- schon bedenkliche Mängel gezeigt habe. Zum  Beispiel regne
— durch daS Dach. E r fragt an, ob der M agistrat hiervon

Kenntniß habe. —  Stadtbaurath R e h b e r g  erklärt sich diese 
Mängel de- Baue- auS dem Umstände, daß bei dem Baue eine 
schlechte Kontrole geübt worden. —  S tad tv. W o l f s :  M an
möge die Rechnungen m it den Bauunternehmern nicht eher ab­
schließen, bevor diese Mängel nicht beseitigt seien. —  Stadtv. 
S c h i r m e r  beantragt sofortige Abhülfe. Es muthe ihn eigen­
thümlich an, daß der Herr Stadtbaurath keine bessere Kontrole 
bei dem Baue geübt habe. Seiner Ansicht nach müsse dies unter 
allen Umständen beobachtet werden. —  Bürgermeister B e n d e r  
nimmt den Stadtbaurath Rehberg gegen die Angriffe deS Stadtv. 
Schirmer in Schutz. Bei der weiten Entfernung des Bau- 
vrteS sei eS nicht zu verhindern gewesen, daß eine wenig sorg­
fältige Kontrole über den Bau seitens deS Herrn S tadt- 
baurathS geübt worden. M an  habe die Aufsicht dem
Förster übergeben und diesen treffe die Schuld. Redner
wünscht die Untersuchung der Mängel bis zum Frühjahr zu ver­
schieben. —  Stadtv. W o l f s  erklärt sich für den Antrag 
Schirmer und giebt seiner Verwunderung Ausdruck, daß, wenn 
der Herr Stadtbaurath Mängel an dem Baue deS ForsthauseS* 
bemerkt, er nicht für die Beseitigung derselben Sorge getragen 
habe. —  Stadtbaurath R e h b e r g  erklärt, daß er eben keine 
Mängel wahrgenommen habe. D ie M ittheilung hiervon sei ihm 
erst vor kurzem unter der Hand geworden. —- S tadtv. E n g e l ­
b a r  d t wünscht, entgegen dem Bürgermeister Bender, daß die 
Untersuchung der Mängel sofort vorgenommen «erde, da das 
gegenwärtig herrschende Wetter dieselben am besten erkennen lasse.
— D ie Diskussion w ird geschloffen. S tadtv. R i c h t e r  zieht 
seinen Antrag, der bezweckte, den Antrag deS AuSschusseS näher 
zu präcistren, zurück, da er durch den Antrag Schirmer aufge­
hoben ist. —  Bei der Abstimmung werden die Anträge deS Aus- 
schusses und deS S tadtv. Schirmer angenommen. - -  2. Vorlage 
des beantworteten Notats zur BürgerhoSpitalrechnung pro 1. A p r il 
1882 /83. DaS Kollegium nimmt hiervon Kenntniß. DeSgl. 
von der Etat-überschreitung von 10 M k. bei T it .  V I I  P 08 . In  
der ArtusstiftSkafse, der Etatsüberschreitung von 4 M ark bei 
T ite l V  P08. 1 der ZakobShospitalkasse und der EtatSüberschrei- 
tung von 2 M k. bei T ite l V  nä 3 der ElendenhoSpitalskaffe. 
3. Antrag auf Genehmigung zur Verausgabung von 334,97 M .  Kosten 
fü r den Bau deS provisorischen Spritzenschuppens au- T it .  V  P08. 1 
des Kämmerei-Etat-. Dieser Schuppen ist auf dem Hofe deS IakobS- 
ho -p ita l- erbaut worden. D er AuSschuß empfiehlt Genehmigung. 
E r hätte aber gewünscht, daß die Genehmigung zum Bau vorher 
eingeholt worden wäre, obwohl er die Dringlichkeit de- Baue- nicht

verkenne. —  Bürgermeister B e n d e r  betont, daß der Bau des 
Schuppens durchaus dringend und nothwendig gewesen sei. D ie 
Feuergerälhschaftcn hätten auf der Straße gelegen uud um die­
selben unterzubringen, habe der Bau eines Schuppens unverzüglich 
in Angriff genommen werden müssen. —  S tv . B o r k o w s k i  
t r it t  energisch dafür ein, daß man für den Schutz der Geräth- 
schaften unbedingt mehr thun müsse, als bisher geschehen sei. 
Speziell die Maschinen erforderten eine größere Rücksichtnahme. 
Der E influß der W itterung sei ein zersetzender und demselben sei auch 
durch den Bau des neuen Spritzenschuppens nicht vorgebeugt worden. 
D ie Vorsichtsmaßregeln für den Ausbruch eines Feuers erforderten 
eS, daß die Küfen m it Wasser gefüllt seien. DaS könne aber 
nicht geschehen, weil die Küfen dann verfaulen würden. I n  einem 
dem Zwecke voll entsprechenden Spritzenhaus würde das allerdings 
nicht geschehen. D ie Geräthschaften, weiche so erhebliche Summen 
gekostet, hätten lange Zeit auf der Straße gelägen und für deren 
Unterkunft sei auch durch daS jetzige Provisorium kein genügender 
Schutz gegeben. M an  müsse daS Geld, da- man für das Feuer­
wehrwesen anwende, richtig anwenden, sonst wäre daS dafür ver­
ausgabte Kapital nutzlos. Redner verw irft alle Provisorien und 
wünscht ein massives Spritzenhaus. —  Stadtbaurath R e h b e r g  
erklärt, daß nicht den Magistrat die Schuld treffe, daß ein massive- 
Spritzenhaus noch nicht erbaut worden, sondern das Stadtver- 
ordneten-Kollegium; dasselbe habe früher eine diesbezügliche Vorlage 
abgelehnt. UebrigenS habe die Verwaltung die Erbauung eines 
Spritzenhauses stets im Auge behalten. —  S tv . S c h i r m e r  
schiebt die Schuld auf die Bauverwaltung, welche die Nothwen­
digkeit der Erbauung eines Spritzenhauses nicht genug hervorge­
hoben und daS alte Spritzenhaus in  der Schlammgafse als für 
das Bedürfniß ausreichend bezeichnet habe. —  Stadtbaurath 
R e h ! s e r g :  WaS Herr Schirmer berühre, sei vor seiner Zeit 
geschehen; davon wisse er nichts. Aber davon könne keine Rede 
sein, daß in dem alten Spritzenhaus alle Geräthschaften 
aufbewahrt werden könnten. —  Bürgermeister B e n d e r  kommt 
ebenfalls darauf zurück, daß da- Stadtverordneten - Kollegium 
die früheren Vorlagen betr. die Erbauung eine- -Spritzenhauses 
abgelehnt habe und sich dabei stet- von Mängeln in der Lage und 
Ausfahrt habe leiten lassen. Bei dem gänzlichen Fehlen von ge­
eigneten Bebauungsplätzen im  Rayon der S tad t wäre es schwer, 
einen allen Anforderungen genügenden Bauplatz zu finden. Herr 
Borkowski habe m it seinen Klagen Recht und auch der Magistrat 
habe die Abhülfe diese- Uebelstandes inS Auge gefaßt. D ie Um­
gebung der S tadt gehöre aber dem M ilitärfiskuS und um von diesem 
einen Bauplatz zu erwerben, müßten lange zeitraubende Verhand­
lungen gepflogen werden. Dieselben könnten aber nicht eher be­
gonnen, bevor nicht die jetzt schwebenden beendet seien. —  
D ie sehr lebhafte Diskussion w ird nunmehr geschloffen und zur 
Abstimmung über die vorliegenden Anträge geschritten. 1. Antrag 
de- Ausschusses: „D ie  Kosten der Erbauung de-Spritzenschuppens 
nicht aus dem T it.  V . P 0 8 . 1 der Kämmerei-EtatS, sondern aus 
dem Erlöse des alten Spritzenhauses zu decken" w ird angenommen. 
Desgleichen der Antrag Borkowski „Möglichst bald den Plan 
eines massiven Spritzenhauses vorzulegen." (Fortsetzung fo lg t.)

—  (U m  d ie  v a k a n t e  D i r e k t o r s t e l l e )  bei der 
hiesigen höheren Töchterschule sind bisher 16 Bewerbungen ein­
gegangen. D ie Stelle ist bekanntlich zum 1. k. I .  zu besetzen.

—  ( D e r  U n i e r h a l t u n g s a b e n d )  deS Handwerker- 
Vereins, welcher gestern Abend im  Saale de- Schüyenhause- statt­
fand, war sehr zahlreich besucht. Außer den M itgliedern de- 
VereinS m it ihren Familien, hatten sich auch zahlreiche sonstige, 
dem Vereine nicht angehörige Freunde und Liebhaber der Vogel­
welt eingefunden. M an  muß e- Herrn Hempel lassen, daß er es 
verstanden hat, den S aa l recht geschmackvoll zu dekoriren, wobei er 
von Herrn Tapezierer Schall in anerkennenswerther Weise unter- 
stützt worden ist. D ie Wände waren mit Fahnen in  verschiedenen 
Farben geschmückt, an denselben und unter der Decke hingen zier­
liche Vogelbauer, in  denen die munteren Harzer Kanarier auS 
voller Brust schmetterten. Am Orchester erhob sich ein Aufbau 
von Tannenzweigen m it zwei Seitenwänden und einer H inter- 
wand. D ie M itte , m it Muscheln rc. au-geschmückt, lag offen und 
hier hatte Herr Hempel seine Ehrendiplome au-gelegt, m it denen 
er in  den ornithologischen Ausstellungen ausgezeichnet worden. 
Der ganze Aufbau war reich m it einer großen Anzahl ausge­
stopfter Vögel geschmückt, die ein mehr wie oberflächliche- Interesse 
beanspruchen durften. E in  sehr schönes Exemplar eine- Fische 
adlerS befand sich neben mehreren anderen der verschiedensten 
Gattungen unter denselben. Sämmtliche ausgestopfte Vögel sind 
Eigenthum deS bekannten Vogelzüchters. Am anderen Ende deS 
SaaleS arraugirte Herr Konditor B rie n  eine Verloosung von 
M arzipan- rc. Gegenständen. Der Zudrang, namentlich feilen­
der zahlreich vertretenen Damenwelt, war ein sehr starker, und 
dürfte Herr Brien unbedingt ein ganz profitable- Geschäft gemacht 
haben. Das Hauptinteresse deS Publikum- konzentrirte sich natür­
lich auf die kleinen befiederten Konzertgeber, die wirklich uner­
müdlich schienen und eine große Ausdauer im  Gesänge an den 
Tag legten. D ie für sie fremde Umgebung schien sie nicht im  
mindesten einzuschüchtern. D a  hörte man W ein-, Hohl-, S chw irr-, 
Wasser-, Bogen- und Klingelrollen und wie die Gesang-arten 
sonst noch heißen mögen. F ü r die Vogelfreunde und Liebhaber 
war eS ein sehr unterhaltender Abend und Herr Hempel dürfte 
m it der Aufmerksamkeit, die seiner gelehrigen Vogelwelt durch einen 
so zahlreichen Besuch deS Publikum- erwiesen worden, zufrie- 
den sein. Andererseits w ird bei manchem der Besucher das In te r ­
esse für die niedlichen Thierchen geweckt sein und er w ird sich 
gefragt haben, ob ein solcher kleiner Sänger nicht ein paffende- 
Weihnachtsgeschenk für seine Familie ist. —  Unter den Besuchern 
bemerkten w ir  auch den Stadt-Kom m andanten Herrn Oberst 
v. Holleben nebst Familie lund mehrere andere höhere Offiziere.

—  (W  e i ch s e l t r  a j e k t.)  Bei Förden ist trotz de- 
EiSgangeS der Trajekt mittelst Kähnen eröffnet, läßt sich jedoch 
nur so schwer bewirken, daß e- nur einzelnen Händlern au- der 
westpreußischen Niederung gelang, den heutigen Bromberger M arkt 
zu besuchen. —  Bei Kulm findet die Beförderung ebenfall- 
mittelst Kähnen statt, bei Marienwerder ist dieselbe jedoch gänzlich 
unterbrochen.

—  (D e r  wegen versuchter B r a n d s t i f t u n g )  verhaftete 
Tischlergeselle Volkmann ist nach dreitägiger Untersuchung-Haft auf 
freien Fuß gesetzt worden. Wie uns derselbe erzählt, ist der 
Verdacht unbegründet gewesen; auch sei er von seinem Arbeits­
geber nicht gekündigt, sondern auf Wunsch entlassen worden. DaS 
ArbeitSzeugniß, welches uns V . vorzeigte, bestätigt die-. D ie 
Mittheilungen über den V orfa ll wurden unS auS amtlicher Quelle 
zu Theil, weßhalb auch die Gewähr über die gebrachten That­
sachen nicht von unS übernommen werden konnte und übernommen 
wurde. Wenn daher der p. V . wegen diese- Vorkommnisse- an seinem 
Rufe und in seiner Existenz geschädigt worden, wie er angiebt 
und wie die- auch sehr erklärlich ist, so t r if f t  un- dafür

keine Schuld W ir  wollen aber gerne dazu beitragen, durch 
Veröffentlichung de- nunmehrigen Sachverhaltes die Lage des V . 
zu verbessern.

—  ( E i n e n  S k a n d a l )  suchten gestern Abend in der 
Gerechtenstraße zwei Schiff-gehülfen m it zwei Artilleristen zu 
provoziren, wobei sie dieselben m it Messern bedrohten. D ie beiden 
streitlustigen Bursche wurden festgenommen. D as Nähere w ird 
die eingeleitete Untersuchung ergeben.

—  (U n se rn  gestrigen  B e r ic h t über e inen  R a u b ­
a n fa l l )  haben w ir  insofern zu berichtigen, als eine Namens­
verwechslung darin unterlaufen ist. D ie beiden Brüder heißen 
Szymanski, der dritte Arbeiter Czarnecki. Auch heißt die W ittw e 
nicht SzymanSka, sondern Czarnecka.

—  ( L o t t e r i e . )  3. Klaffe 171. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 9. Dezember. Es entfielen:

200 M k. auf die Nummern 5020, 6050, 9575, 10051, 
10 083, 11 177, 13 285, 14 635, 18 039, 34 809, 35 051,
4 1 0 5 9 , 4 6 8 5 0 , 4 8 0 8 3 , 5 0 0 6 1 , 55 992, 5 7 0 8 5 , 5 8 0 5 2 ,
59 933, 63 915, 67057, 67 935, 72 265, 73 055, 82 086,
89 166, 91 115, 93 761.

240 M k. auf die Nummern 6098, 9966, 10 083, 13 401, 
17 081, 19 080, 19 095, 20 092, 39 089, 48 360, 5 1 6 4 0 ,
54 024, 60 14 5 , 70 257 .

300 M k. auf die Nummern 1191, 4093, 2 8 0 1 7 , 45 035, 
45 572, 65 782, 67 037, 69 093, 76 026, 82 593.

900 M k. auf die Nummer 63507.
1800 M k. auf die Nummer 58 07 6 .
3000 M k. auf die Nummer 82089 .
—  (P  o l i  z e i  b e r  i ch t )  12 Personen wurden a rre tirt.

Mannigfaltiges.
P a ris , 7. Dezember. ( I m  P a r i s e r  „ s o z i a l e n  

F  r a u e n v e r e i  n " )  schwatzten am Freitag Abend ein paar 
hundert Weiblein und M ännlein, vorwiegend aber Weiblein, über 
den Kasu- der Frau CloviS Hugues. Vorsitzende war Fräulein 
Barberouffe, die das ehemalige Kommune-Mitglied Jules N llix, 
den ^Schneckendoktor", zum Flügeladjutanten hatte — und ge­
nehmigten dann einmüthig folgende Adresse an die G attin  des 
Marseiller Deputirten:

P a r i- ,  4. Dezember 1864.
Madame! S ie  waren stärker, mächtiger, gerechter als die 

Richter. Ehre Ihnen ! D ie Frauen, welche so lange ih r Haupt 
unter der Wucht der Vorurtheile und der Verfolgungen gebeugt, 
welche so viel gelitten haben und leiden, und welche alle Ih ren  
M u th  haben sollten, die Frauen bewundern S ie ! W ir  wünschen, 
daß die ungewöhnliche Handlung, zu der S ie  durch die Lang­
samkeit einer hinkenden, kostspieligen Rechtspflege getrieben wurden, 
da- S igna l deS Erwachen- und der Beginn einer neuen Aera 
sein möge. Außerhalb de- Gesetze- gestellt, minderjährig, aber 
verantwortlich, ohne Rechte, aber Sklavinnen aller Pflichten, 
schutzlos, wehrlos, müssen die Frauen sich selbst vertheidigen.

Madame, S ie  haben wohl gethan. Ehre Ihn en !
(Folgen 250 Unterschriften.)

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
________ B erlin , den 11. Dezember.________

10 12./84. 11 12,84.
Fonds: ruhig.

Rufs. B a n k n o te n ................................ 213 213
Warschau 8 T a g e ............................... 212— 30 212— 30
Rufs. 5 /„ Anleihe von 1877 . . — 99
Poln. Pfandbriefe 5 °/g . . . . 63— 60 63— 80
Poln. Liquidationspfandbriefe . . 58 5 7 — 80
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/«, . . » 101— 80 101— 70
Posener Pfandbriefe 4 °/o . . . . 101— 20 101— 20
Oesterreichische Banknoten . . . . 166— 05 165— 90

Weizen gelber: D ezem ber.......................... 152 152— 50
A p r i l - M a i ............................................ 161 161— 25
von Newyork lo k o ................................ 81 81

Roggen: loko ............................................ 139 139
Dezember . . . . . . . . 139 138— 70
A p r i l-M a i . . . . . . . 139— 25 1 3 9 - 2 5
M a i - J u n i ............................................. 139— 25 139— 25

R übö l: D e z e m b e r ...................................... 51 51
A p r i l - M a i ............................................ 52— 20 52

S p ir itu s :  l o k o ............................................ 43— 50 43— 30
D e z e m b e r-J a n u a r............................... 43— 70 4 3 — 30
A p r i l - M a i ............................................. 4 5 — 10 44— 70
J u li-A u g u s t............................................ 4 6 — 80 47

D a n z i g ,  10. Dezember. 
W e i z e n  matter, verkauft wurden 150 Tonnen.

Loko ist bezahlt für bunt alt 126 pfd. 138 M ., bunt 125 pfd. 140 M ., 
gut bunt 131 pfd. 150 M ., rothmild 116 7 pfd. 125 M ., bellbunt 
bezogen 130 pfd 150 M .

Regulirungspreis 126 pfd lieferbar 137 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd. Februar-März 139 bez., April-M ai 14250 bezahlt, 

M ai-Ju n i 145 M  Bf., 14450 M . Gd., Ju n i-Ju li 147 60 M . B f., 
147 M  Gd.

R o g q e n  unverändert, loko für grobkörnig per 120 pfd. inländ 125 bi- 
126 M  , Transit 117 M ., feinkörnig per 120pfd. russischer Transit 
115 M ., verkauft sind 60 Tonnen.

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 125 M  , unterpoln. 117 M ., 
Transit 116 M .

Auf Lieferung A p ril-M a i unterpoln. 119 M .B f , .  Transit 11850 M .B f .  
G e r f t e  unverändert loko für große 113 4 pfd., 1 3 5 -1 4 0  kleine 10 510pfd. 

1 2 4 -1 2 5  M .
E r b s e n  loko für Koch- 135 M . Transit, Futter- 113 M  Transit.

Meteorologische Beobachtungen.
________ Thor« , den 11. Dezember.________

S t. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

10. 2st p 7 5 4 .9 -  4 .1 ^ 2 9
1 0 b  x 7 5 6 .9 -  3 .7 ^ 2 1 0

11 . 6st L 7 5 2 .4 -  3 .2 8 ^ 2 1 0

W a sse rs tan d  der Weichsel bei Thorn am 11. Dezember 1,46 m .

^Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 12 Dezember 1884.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Der kirchengeschichtliche Vertrag sällt heute aus.

____________________________________________ Herr Pastor Nehm.

( R h e i n i s c h e  4 V, p C t .  E i s e n b a h n - P r i o r i t ä t e n  
v o n  1861, 1664, 1869.) D ie nächste Ziehung dieser Prioritäten 
findet Ende Dezember statt. Gegen den KourSverlust von ca. 
3 pCt. bei der AuSloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu- 
burger, B erlin , Französische Straße 13, die Versicherung für eine 
Prämie von 7 P f. pro 100 M ark.



Bekanntmachung.
D ie  W e ih n a c h ts  - S e n d u n g e n  b e t r .

D as Reichs-Postamt richtet auch in  diesem 
Zahre an das Publikum  das Ersuchen, m it 
den Weihnachtsversendungen bald zu beginnen, 
dam it die Packetmafsen sich nicht in  den letzten 
Tagen vor dem Feste zu sehr zusammendrängen, 
wodurch die Pünktlichkeit in  der Beförderung 
leidet.

D ie Packete sind dauerhaft zu verpacken. 
DünnePappkasten,schwacheSchachteln,Cigarren- 
kisten rc. sind nicht zu benutzen. D ie Aufschrift 
der Packete muß deutlich, vollständig uud ha lt­
bar hergestellt sein. Kann die Aufschrift nicht 
in deutlicher Weise auf das Packet gesetzt 
werden, so empfiehlt sich die Verwendung eines 
B la ttes weißen Papiers, welches der ganzen 
Fläche nach fest aufgeklebt werden muß. Am 
zweckmäßigsten sind gedruckte Aufschriften auf 
weißenl Papier. Dagegen dürfen Formulare 
zu Post-Packetadressen fü r Packetausschriften 
nicht verwendet werden. Der Name des Be­
stimmungsorts muß stets recht groß und kräftig 
gedruckt oder geschrieben sein. D ie  Packetauf- 
schrift muß sämmtliche Angaben der Begleit- 
adresse enthalten, zutreffendenfalls also den 
Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebst 
Namen und Wohnung des Absenders, den Ver­
merk der Eilbestellung u. s. w ., dam it im Falle 
des Verlustes der Begleitadreffe das Packet 
auch ohne dieselbe dem Empfänger ausgehän­
digt werden kann. A u f Packeten nach größeren 
Orten ist die Wohnung des Empfängers, auf 
Packeten nach B e rlin  auch der Buchstabe des 
Postbezirks (6 ., ^ . ,  8 0 . u. s. w .) anzugeben. 
Z u r Beschleunigung des Betriebes trägt es 
wesentlich bei, wenn die Packete frankirt auf­
geliefert werden. Das P orto  fü r Packete ohne 
angegebenen Werth nach Orten des Deutschen 
Reichs-Postgebiets beträgt bis zum Gewicht 
von 5 K ilogram m : 25 P f. auf Entfernungen 
bis l  O Meilen, 5 0 P f. auf weitere Entfernungen.
DerStaatssekretär desReichs-Postamts.

Z n  Vertretung:
8aodso .

Krieger- Verein.
S o n n a b e n d  d e n  13 . d .  M t s . ,

Abends 8 U hr

A p p e l l
im  Sodum ava schen Lokal. 

Tages-Ordnung:
1. W ahl der Vorstands-Mitglieder.
2. W ah l eines Stellvertreters des Vorsitzenden.
3. W ah l eines Stellvertreters des Sekretärs.
4. Aufnahme von Landwehr-, Reserve- und 

verabschiedeten Offizieren als außerordent­
liche M itglieder.
Thorn, den 11. Dezember l8 8 4 .

Der Warst and.
Vom heutigen Tage ab w ird  mein Birken-, 

E llern- und Kiefernholz I. , I I .  und I I I .  durch 
r o 8is.«llzr zu herabgesetzten Preisen verkauft.

A I n a i i 'L v ^ v H v s l i . l ,  Czernewitz.

Honig-
Malz-Bonbons
Gutes Mittel gegen Küsten 

und Keiserkett
empfiehlt

I i v o u k a r ä  B r i s n ,
k io a s tL ä t 213.

Larptoii.
Bestellungen werden jetzt angenommen.

_______________________ X . M L L llr K iS V lvL .
F W n  Spind, zwei Bettstellen, ein 

kleiner Tisch, sowie auch ver­
schiedene Winterkleidungsstücke sind 
sofort billig zu verkausen.
_______ Tuchmacherstr. 183, 4 T r.

runksn aus 6er kresse aller Karteien. — 
Nacürickten über 1'lreater. ^lusile, Kunst, 
VTissenscüatt; 6ericlitskalle; locale Nack-

tixs Lörsen- un6 Nanckelsnackrickten —  
Vollständig«» ,  Lerliner Loursblatt. — 
I^ottsrielisten. —  ^.mtliclie Naclirielrten. 
6 (6ratis-) Leilagen: l. Neueste Lerliner 
kriegende M atte r (illustrirt). 2. I7nter- 
daltungsdlatt. z. D ie Hausfrau. 4. Leitung 
für Landrvirtliseliaft un6 Gartenbau. 5.
Neueste Dioden (illustrirt un6 Lelinitt- 
inuster). 6. Verloosungsdlatt. (betr. O b li­
gationen, Lrioritaten un6 ^.nlebensloose.)

ChemWascheALÄSSZ
LmtUsllrssso,jetztMauerstr.463nahed.Passage

Prima Harzer

LllrrivllvöKvl
in it schönen Hohl- und Klingelrollen, 
Pfeifen und Flöten, zu mäßigen Preisen 

jbei v . 80MP0I, Zakobsstraße.

^  P r.m a 'L b °rS sch .r
L ts in ko k lsn , sowie L a u - und

v i in g ö r -k s lk  durch die 
General-Agentur d. Hugo Graf 
Henckel v. DonuerSmarck'schen 
steinkohlengruben u.Kalkwerke. 
»/üiiii« v/8.

Preis-Courante franco.

Soeben ist bei 0 . v o m d r o v s k l  in T h o r n
erschienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen:
b .  M » ck iro H V 8l L l  E in  B l ic k  in  R o m s  

V o r z e i t
(Kulturhistorische Skizze). P re is 25 Pfennig.

D ie 20 Seiten starke kleine Broschüre ver­
sucht an der Hand bisher nicht berücksichtigter 
Thatsachen das Leben in Latium  (800 vor 
Christi Geburt) und in  Rom (500 a, 6 .) dem 
Leser klar zu veranschaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die K u ltu r jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang­
baren Ansichten der Geschichtsforscher widerlegt 
sehen w ill, angelegentlichst zu empfehlen sein. 
Außerdem sind in  dem Büchlein eine große 
Anzahl deutscher Personennamen erklärt und 
behandelt worden, so daß auch hierüber der 
Leser in dem Schriftchen manches Neue und 
In te ressante finden w ird. _________

M
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Z
8Zum Weihnachtsfeste

empfiehlt

Wiederverkiiusern

Zecht Kömgsberger Randmarzipan,8 
Thee- und Baum-Confecte

m it höchstem  R a b a t t .
Ferner empfehle meine anerkannt guten und leichten

Schaum-Lonfecte. -M G
Lvolldara Vrlvn,

LÄ C o n d i t o r e i .
ZZonöon-, Kyocotaden-, Konfitüren- «nd Marzipan-Aavrik.

L Ä  H o v s tL a t. M a r k t  1 °  I ,  ^  n  v lv u s tL llt .  M a r k t
W  t t r  213 I  I I » I  I I .  X r .  213

L Z

ßZ

V

Zodövstv VoNwaodtsßrdo mit praktisvdom kllltLvo kür's Kanro I-obea!
Ollns Loibülto tzivos Iwdrors orlanZt ckeckor ckurob äio kroksssor Llg.as's<;Ii6 

8tz1b8tunt6rriebt8M 6t1io66 im  Lelm oU- und LobönZobreibon  
LNAsvonäot d. 1 .1. X. X. Uodsitoll ?rlll2 vll Vildvlm u. «vlllriod V. kroussvll 
kino seböno, kür zocke Î sdousstollunßs passoncko Uancksodrikt in 7 dobriktAattun^sn. 
kiouosts L-ulla^o N. 12— , komxlot in ssockiô . /lusstattunZ ckurob ckio Hxpock. 
äor krok. Maas'sebon vatorrlodtsmittol, ttaßol L  vo. vorlill 8., ?rin26N8tr. 73.

H M "V/i-iXrv, ------------------------- ---------------------V , . « . ,

kilckerTinrskmungen, 
Photographierahmen

M G -  m it schwarz gemalten Gläsern, E M U

photographische Glasbilder und gerahmte Stahlstiche
in der

Kunst- und Bauglaserei
von

B m i l  8 s I I ,  S e g l e r  st r a s t e  1 3 8 .

>o-cx> < x^» o < x> o  OOOOOO'OOOO^'O <-ox>^>O-oo -7.-!

Reftaurations-Cröffnung
Schülerstraße Nr. 413.

H ierm it erlaube ich m ir die ergebene Anzeige, daß ich da« von m ir al» Oekonom bisher 
geleitete

WM* Restaurations-Geschaft -W»K
„Nossouroo"

m it dem heutigen Tagt fü r eigene Rechnung übernommen habe.
Indem  ich um geneigten Zuspruch bitte, empfehle ich warme und kalte Speisen 

zu jeder Tageszeit in und außer dem Hause, sowie fremde und hiesige Biere und Getränke 
in vorzüglicher Q ua litä t. Hochachtungsvoll

________________  P a r i  L a u m § a r t .

Das 8kli«iiM» ä «  s'üti'«»li'iilil!illiii>i'i> besoitißt.
S a ra o t io !  0 .  L . - k .  25404. S a ra l lt lo !

v m ä llä s r im K  a l te r  I-am psa  besorgt b i l l ig s t  jo ä o r L ls m p o s r. Oio Lloinon 
L o s te n  ckor Ilmänckorunßs maoüon sieb ckurob ckio ^ .usnütrun^ äos sonst ausAosebvitrtsn 
kö tro lon ins in  v illv m  V i l l t s r  b s s a b lt. b lieb t sebrvitrovcko kvtro ltzum law xon in  
allen I-amponbanälunAsn käuüiob.

O v r l .  I b n n i p v n -  n n c k
^  vo rm . 0 . » .  L to b v a s s o r  L  0o ., L v t.-V o s . v o r l i l l  V .  41.

Jahrgang XX.
Abonnements-Einladung

auf die

Jahrgang XX.

8 tL L t8 b a r K o r - L v t tu l lK .
Die freisinnige, von allem Parteieinflusse unabhängige deutsch-nationale Tendenz der 

„S taatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie zu den meist­
gelesenen Zeitungen B erlins  zählt. Ih re  Haltung auf dem Gebiete der sozialen und w irth - 
schaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet, 
—  ein Gebiet, auf welchem politisches Parteigetriebe ausgeschlossen sein sollte —  hat ih r 
besonders die Sympathien aller erwerbsthätigcn Volksklassen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen, sie schon seit ihrem Bestehen unablässig bemüht 
gewesen ist. M i t  Genugthuung kann sie auf ih r zwanzigjähriges Wirken auf diesem Gebiet 
zurückblicken; denn was sie erstrebte, beginnt jetzt sich zu verwirklichen.

D ie „S taatsbürger-Zeitung" erscheint 6m al wöchentlich Morgens m it mindestens zwei 
Bogen in  großem Form at; der in  Folge der Höhe der Auflage bedingte Druck der Zeitung 
auf Rotationsmaschinen setzt sie in die Lage, alle bis 12 U hr Nachts eingehenden Nachrichten 
noch in  die m it den Frühzügen abgehenden Exemplare aufzunehmen. D ie Zeitung enthält 
täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse in  gedrängter, übersichtlicher Form ; den Lokal­
ereignissen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten w ird  eingehende Aufmerksamkeit 
gewidmet. Zm  Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller. D ie als Sonntags­
beilage erscheinende Novellen-Zeitung:

„D ie Frauenwelt"
enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.

M an abonnirt auf die „S taatsbürger-Zeitung" m it „F rauenw elt" zum Preise von 4 M k. 
50 P f. pro Q ua rta l bei allen Postanstalten des Zn- und Auslandes, sowie in B e rlin  zum 
Preise von 1 M ark 50 P f. pro M onat bei allen Zeitungs-Spediteurs und in der

E x p e d i t io n ,  8V . ,  B e r l i n ,  L in d e n s t r .  6 S.
Probenummern gratis.
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procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze,sowie Darlehne 
incl. °/. Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen I L o k v i ' t
_______________ H u rra , Schuhmacherstr 348.

2 fette Schweine
verkauft 8 . S okü tLv .

Als Weihnachtsgeschenk
bestens geeignet:

Jllustrirte
Naturgeschichte -er Thiere.

Herausgegeben von
kd U ip p  Loop o lä  M a r t in .

4 elegante Bände zu dem ermäßigten Preise 
von M k. 18,00

bei v .  v o m b r o v s k i,  Thorn.

Gewehr- und 
Munitionsfabrik

des

0. Lvksucköi' in Ueiste
empfiehlt sein großes Lager von Lefaucheux- 
und Central-Doppelflinten, Expreß-Büchsflinten 
und Pürschbüchsen, Teschins und Revolvern. 

Patronenhülse« (billigst) 
Lefaucheux- und Central-Ladepfropfen und 

Teschins- und Revolvermunition, sowie sämmt­
liche Jagd-Utensilien zu den nur billigsten 
Preisen.

Gemehrreparaturen und Umänderungen
werden schnell und bi lligst angefertigt.______
/L in e  Wohnung, I I .  Etage, Breitenstraße 
^  N r. 48, vom 1. A p r il 1885 zu verm.
______________ M. ». v. OIsLvvski.
2 möbl, Z im m er zu verm . Bankstr. 409. 
D w e i fein möblirte Z im m er nach vorn von 

^  sofort zu verm. Z u  ersr. i. d. Exp. d. Z . 
M öblirte Z immer zu verm. Culmerstr. 340/4U

Stadt-Theater in Thorn.
Freitag den 12. Dezember 1884.

9. V o r s t e l l u n g  i m  I. A  b o n n e in e n t .

ktorma.
Große Oper in 4 Akten von Bellin i.

« k. Sodovavok.
_______ Täglicher Kalender.

Druck und Verlag von L. Dombrow-ki in Thorn.


